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Erstes Blatt.
Bekanntmachung.

J. «, - ^nge Leute , die mindestens das 16 . Lebensjahr vollendet
- !n und von ‘uno von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß
Un m't vollendetem 17 . Lebensjahre fclddienstfähig sind,
tz, stch bis zum 18 . September  ds . IS . bei einem

s "Mmando deS Korpsbereichs zur Aufnahme in eine
'’telb zu errichtende MititärvorbildungSanstait an-

^luvv " ^ lten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
Mk eine vorwiegend militärische Ausbildung.

% &! [ (t  3 ->t und Ort der Gestellung in der Anstalt
,, ere Mitteilung . Die Aufnahme erfolgt nach ärzt«

U»d , Versuchung. Die Bewerber müssen vollkommen gesund
Atz« ttri von kSiperl chen Gebrechen und wahrnehmbaren

W chronischen Krankheiten sein . Eine Prüfung auf
(S. r, , Uns findet b i der Aufnahme nicht statt.
^Urttenr le - ~ 'chte Strafen schließen die Annahme nicht aus.

Verpflichtung , über die gesetzliche Dienstpflicht
4 » *, u dienen , erwächst den Aufgenommcnen nicht.

»Uf der Demobilmachung können d c Aufgenommenen
eivx ii , Viunsch, soweit sie noch nicht auSgebildet find , in
rruv . " Wziervorfchule , fvweit sie sich bereits bei einem
Ar 1;. rnteiI  befinden , in eine Unteroffizierschule unter den
», >iSchulen  vorgejchriebenen Bedingungen , die auf den

z ttominandos einzusehen sind , ausgenommen werden.
nur garnifondienfifähige Unteroffiziere jeden

i' llradeS , welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute
j, »bet erachten,
>b-

wollen sich ebenso bis zum 13 . S e p
-»er «, unter Vorlage der nötigen Angaben
•ätiu *’T' ® atfe' bei d -r sie gestanden , Dienstgrad , mili>
®*tei

°̂ "°schuli

tttil * Ü r 5“ !!' ' ° e, o -r sie gestanden , Dienstgrad , MIII-
ktei^ E Vorbildung , bei einem Bezirkskommando des KorpS-

fiv urelden . Solche , welche bereits auf einer Unter«
.̂ " schule bezw. Vorschule tätig waren , werden bevorzugt,
u^ nkfurt a . M ., den 80 . August 1914.

Der kommandierende General
Frhr . v . Gall

^ -  General der Infanterie.

^ Bekanntmachung.
Ar s, hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß
!>eh ." ?Eige Gaben zum Besten der im Felde
iö» 3, V n Truppen , Verwundeten und Kranken
Lrv " ," ch° des XVIII . Armeekorps 2 Abnahmestellen in

^ . " Nurt  a . M . und zwar:
kW,” aJ me lteUe I für Sanitätshilfsmittel (Lazarett-

^ . arlton - Hotel gegenüber dem Haupt-

Uĝ uahm - stelle  II für Bekleidungsstücke , Nahrungs-
deg Flußmittel : Stellvertretende Intendantur
^rdg , ® ' A rmeekorpS , Hedderichstraße  59

ichoß rechts  eingerichtet worden sind , welche
Äv ^ wlkommando unterstehen.

Utijje,. D’5 e ^bnahmestellen find alle freiwilligen Gaben
8ejaln ^kld ) zu richten , gleichviel ob sie von Vereinen
®obe„ «ober von einzelnen Gebern gespendet werden.

Sonderbestimmung , z. B . für Angehörige einer
iutilitf, 5, i met  Truppengattung usw . anzunehmen ist nicht

Derartigen Wünschen kann nicht entsprochen werden,
die mit nachstehender Bezeichnung

Frei!

Freiwillige

Frei!

Krankenpflkl

^ ' Utärgut nach § 50 ' der Milit .-Tr .Ordj

^’irrüdT'T .. .. —
fihtkt sj,,^ u»tlich gemacht und an die Abnahm

ond. werden auf allen Bahnen und der

waltung zur Verfügung stehenden Schiften frachtfrei befördert.
Der den Gaben beizufügende Frachtbrief soll den Inhalt

der Sendung und die empfangende Stelle genau angeben.
Jedes Frachtstück muß mindestens auf zwei  Seiten mit
einer mit den Angaben des Frachtbriefes übereinstimmenden
Aufschrift (ausgellebter Zettel ) versehen fein.

Kleinere Einzelgaben  werden zweckmäßig den
von den Vereinen vom Roten Kreuz errichteten Unter-
sammel st eilen  zugeführt , von wo sie nach Gattungen
gesondert den vorerwähnten Abnahmestellen zugesührt werdm.
Für die Sendungen an diese Untersammelstellen wird jedoch
Frachtfreiheit nicht gewährt.

Geldbeträge  werden an den oben bezeichneten Ab-
nabmestellen nicht «ntgegengenommen . Sie sind aus¬
schließlich an die in den Aufrufen des Zentralkomitees und
Vaterländischen Frauenvereins (Hauptvereins ) sowie die in
den Aufrufen der örtlichen Dereinsorganifationen vom Roten
Kreuz bekannt gegebenen Sammelstellen abzuführen.

Caffel, den 21 . August 1914.
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege.

Hengstenberg , Oberpräsident.

K.-c . Sedan.
„Welch eine Wendung durch Gottes Führung !"

Äo schloß im Jahre 1870 König Wilhelm seine
Depesche über den Sedansieg . Mit diesem Königs-
uwrte kann Alldeutschland auch heute den Sedan¬
tag begrüßen . Durch Gottes Führung ist uns
nach 44 Jahren wieder ein Sedan beschiedestr. Der
Sedangcist feiert an diesem Sedanfeste in unserm
Volk in Waffen sein Auferftehen . Er lebt so
überwältigend stark , er wirkt so sieghaft , er dringt
so unaufhaltsam vorwärts , er erweist sich so herr¬
lich und fast über Erwarten wunderbar , daß wir
abermals in Bescheidenheit und Demuth wie König
Wilhelm bekennen : „ Welch eine Wendung durch
Gottes Führung !"

Die Wafsenthaten , die unsere Heexe in diesem
beispiellosen Völkerk 'riege seithefr vollbracht haben,
stellen zusammen , militärisch wie moralisch , einen
Gesammterfolg dar , der dem von Sedan im
im Kriege von 1870 kaum nachsteht . Wir ernten
jetzt den Segen des SedangeifteH , den wir volle
Jahrzehnte hindurch jedes Jahr am Sedanfeste
gepriesen , gehegt und gepflegt haben . Sedan : so
lautete von 1870 an bis zum Ausbruch dieses
Weltkrieges für uns das Kernwort der Zuversicht,
das alles aussprach , was wir an vaterländischer
Begeisterung und Opfermuth , an Kriegsbereitschaft
und Kriegstüchtigkeit fort und fort brauchen , um
der Sedanhelden von 1870 würdig zu werden,
um dem Sedansiege Ebenbürtige Siege zu erringen.

Die deutschen Kriegervereine dürfen es sich ohne
lleberhebung als eins ihrer bleibenden Verdienste
anrechnen , daß sie vornehmlich es sich trotz
Widerspruches und Anfechtung haben angelegen
sein lassen , in zäher Treue an der alljährlichen
Sedanseier festzuhalten . Sie haben damit das
Bewußtsein immer wieder aufs neue wecken hel¬
fen , daß es eine gute Bürgschaft für unsere
deutsche Macht , Ehre und Zukunft bleibt , wenn
unser Volk empfänglich ist für Sedanfreude , wenn
es sich Herz und Willen für die Errungenschaften
und für die Kräfte lebendig erhält , die der Krichs-
und Siegesname Sedan einschließt . Jedes Sedan¬
fest , das zuweilen in voller Feierlichkeit fast nur

I die Kriegervereine begingen , kündete und feierte die

unvergängliche Wahrheit , daß gerechten Anspruch
auf weltgeschichtliche Größe und Dauer nur waf-
renfrohe und waffenmächtige Völker haben , die
Blut und Gut bis zum letzten Tropfen und
bis auf den letzten Heller für ihr Vaterland
einsetzen.

Wie oft haben doch in den letzten Jahrzehnten
gefühlsselige , träumerische Friedensschwärmer ge¬
mahnt , die Sedanfeier endlich als überlebt , als
abgethan , als einer abgeschlossenen Vergangenheit
angehörend hinzustellen ! Dabei haben sie sich
wohl auf den „ Friedenszaren " berufen , der jetzt
wieder uns einen Weltkrieg vom Zaune gebrochen
hat , obwohl den Haager Friedenspalast nur sein
Bildniß ziert . Auch auf die Franzosen haben
sie verwiesen , denen es angeblich gar nicht mehr
ln den Sinn käme , sich mit uns abermals krie¬
gerisch auseinanderzusetzen . Nicht die Morgenröthe
des ewigen Friedens dämmert jetzt sanft herauf,
sondern hereingebrochen ist das Blutmeer eines
unvergleichlichen Weltkrieges . Die deutschen Krie -e
oervereine haben recht gethan , daß sie das hei¬
lige Feuer des Sedanfestes nicht erlöschen ließen.
Dies Feuer ist nun zu machtvollen Flammen-
meeeren emporgeschlagen , vor denen die , welche
uns nicderringen . möchten , zurückweichen müssen.

Was Sedan bedeutet , erfährt an diesem Sedan¬
feste das ganze deutsche Volk aus eigenejm Er¬
leben . Heuer , 1914 , müssen auch die Franzosen
wieder empfinden , was 1870 Sedan ihnen gesagt
hat . Einsichtige unter ihnen haben vor einem
zweiten Sedan gewarnt . „ Einem neuen Sedan
entgegen " überschrieb vor acht Jahren ein fran-
zösischer Major Namens Driant , der Schwieger¬
sohn des Generals Boulanger , eine Schrift , die
Frankreich vor einer Niederlage , wie sie vor 44
Jahren Sedan gewesen war , behüten wollte . Der
Genannte ließ dieser Schrift alsbald eine zweite
folgen , die die Frage , die sie als Aufschrift trug-
„Ist Deutschland uns überlegen ?" entschieden be¬
jahte und die Warnung vor einem ! neuen Sedan
erneuerte . Solche Warnungen sind vergeblich !ge-
wesen . Der Sedangeist des Selbstvertrauens , des
Siegesbemußtseins , der Ueberlegenheit folgt ivieder
unseren Fahnen.

Taaes-Ereigniffe.

— Der «Kaiser hat auf seine englischen Würden
verzichtet ! In dem Bericht des ehemaligen Berliner
Botschafters Sir Edward Goschen kommt folgende
Stelle vor , die im deutschen Volk freudigen Wider¬
hall erregen wird : An dem Morgen nach der Kriegs¬
erklärung sandte «Kaiser Wilhelm zu dem Bot¬
schafter , um ihm zu erklären : er lasse dem Bot¬
schafter sein Bedauern über die Vorgänge vom
vorigen Abend ausdrücken (es handelte sich um die
Auftritte vor dem Botschaftsgebäude in Berlin ) ,
lasse ihn aber auch wissen , daß diese Vorgänge dem
Botschafter ein Bild geben könnten von dm
Empfindungen des deutschen Volkes gegenüber dem
Vorgehen Großbrilanniens , das sich mit den anderen
Nationen gegen seinen früheren Verbündeten von
Waterloo vereinigt habe . Der Kaiser bat dm



Botschafter, dem König Georg mitzuthcilen. daß
der Kaiser stolz auf den Titel eines britischen Feld¬
marschalls und eines britischen Großadmiralsge¬
wesen sei, aber nach dem. was vorgekommen, wolle
er jetzt diese Titel oblegen.

Berlin , 1. Sept . In Meiste, nördlich von
Brüffel, ist am 6. August der preußische Ulanen-
oberleutnant Prinz Wilhelm von Schönaich-Caro-
lath im Kampfe gefallen; er war geboren am
31. August 1881 zu Mellendorf und ist ein Sohn
des am 23. Februar 1910 gestorbenen Prinzen
Georg von Schönaich-Carolath, aus der Saabor-
schen Linie und dessen Gattin Wanda, Prinzessin
von Schönaich-Carolath.

Berlin , 1. Sept . Den schlauen Japanern , die
ganz heimlich, namentlich aus allen Universitäts¬
städten verschwanden, um noch vor der Ueberreichung
des Ultimatums ihrer Regierung über die Grenze
zu kommen, hat die deutsche Regierung doch noch
einen Strich durch die Rechnung gemacht. Unseren
Behörden war die Bewegung unter den Japanern
nicht unbekannt geblieben, sie konnten aber die
asiatischen Gäste an der Abreise nicht hindern.
Sobald aber das Ultimatum überreicht war, benach¬
richtigten sie die Behörden an der holländischen
Grenze in der richtigen Voraussetzung, daß die
Japaner ihren Weg über Rotterdam nehmen würden.
Es gelang denn auch, einen erheblichen Theil der
verschlagenen Gelben an der Grenze abzufaffen.
Sie werden nun nicht in der Lage sein, ihre dank
unserer deutschen Gastfreundschaft erworbenen Kennt-
niffe gegenu, s zu verwerthen.

Berlin , 1. Sept . Entgegen den bisherigen An¬
ordnungen ist von der Berliner Schulaufsickts-
behörde heute verfügt worden, daß morgen am
Sedantag kein Schulunterricht stattfindet; es wer¬
den jedoch überall patriotische Feiern abgehalten
werden. — Dem Berliner Magistrat ist diese Mit¬
theilung mit dem Zusatz gemacht worden, daß
morgen die ersten eroberten Geschütze eingeholt
werden.

Gotha , 1. Sept . Der Herzog Karl Eduard
von Sachsen- Koburg- Gotha, der als Sohn des
Herzogs Leopold von Albany bis zu seiner Thron¬
besteigung den Titel eines Herzogs von Albany
trug, hot an den gothaischen Staatsministerv
Baffewitz folgendes Telegramm gerichtet: Ich er¬
mächtige Sie, öffentlich bekannt zu geben, daß ich
die Stelle als Chef des Regiments Seafoitb High-
lünder aufgebe, da ich cs nicht als deutscher Trup¬
penchef in Einklang bringen kann, Chef eines Re¬
giments zu sein, dessen Land uns in schmählich¬
ster Weise überfallen hat. Karl Eduard.

Vermischte Nachrichten. !
LJ RÜdeShrim, 2. Sept . Der Magistrat giebt

Folgendes bekannt: Der Rheinisch-Westfälische Jn-
dustriebezirk, insbesondere die Stadt Essin, welche
ein gutes Absatzgebiet für Obst ist. fragt an, ob!
hier Obst erhältlich sei. namentlich au» solches, j
welches sich zur Aufbewahrung in Büchsen eigne.
Obstzüchter, welche Lieferungen zu übernehmen ge¬
neigt sind wollen sich an den KriegsliebeSdienit
Esten zu Händen des Beigeordneten Herrn Schmidt
wenden.

— Aüdesheim 1. Sept Der Kaiserliche Com
miffar der freiwilligen Krankenpflegehat folgenden
Erlaß veröffentlicht: Vor meiner Abreise ins Feld
wiederhole ich folgende dringende Bitte: Sollen die
von Vereinen und Einzelpersonen für die freiwillige
Kriegskrankenpflege, für die kämpfenden Truppen
und für die Familien der Einberufenen dargebrachten
Spenden — Mnterialgaben und Baarmiltel—
einheitliche,wirklich nutzbringende Verwendung finden, !
so ist cs nothwendig diese Gaben ausschließlich den
von den Vereinigungen des Rothen Kreuzes und
den Ritterorden bekannt gegeben«» Samo elstellen|
zuzuführen. Die Materialgaben gelangen von diesen!
Sammelstellen, iortirt und vorschriftsmäßig verpackt, j
an die staatlichen AbnahmestellenI und II für
freiwillige Gaben am Sitze der stellvertretenden
Generalcommandos und an die Sammelstellen bei
den Stationscommandos der Nord- und Ostsee.
Die Baarmittel werden den Bestimmungen der
Spender gemäß getrennt vereinnahmt, gebucht und
verwendet. Neugegründete Vereinigungen, welche
unter Errichtung von eigenen Sanimelstellen gleichen
und verwandten Zwecken dienen wollen, bitte ich,
sich dem Rothen Kreuz anzugliedern und ihm ihre;
Mittel zur Verfügung zu stellen. Andernfalls-
würde durch die Zersplitterung die zweckmäßige-
Verwendung der Spenden beeinträchtigt weiden.
Im Rheingaukreise ist die Sammlung sowohl von

Geldern wie von Liebesgaben einheitlich geordnet.
Die Orttzausschüffe in den einzelnen Gemeinden
haben sie in die Hand genommen und bewirken
die Ablieferung an die Kreisstelle, die die weitere
Verwendung regelt. Recht ansehnliche Mittel sind
seither schon eingegangen koch groß, sehr groß ist
der Bedorf. und es ergeht deshalb namentlich an
die Reichen und Wohlhabenden unseres Kreises die
wiederholte und dringende Bitte, mit den Gaben
nicht zurückzuhalten, sondern den vielen und schönen
Beispielen Minderbemittelter zu folgen und recht
reichlich zu spenden. Es kommt alles unseren
tapferen Kämpfern zu Gute!

y RÜdkSheim, 1. Sept. Nafsauische Kriegs¬
versicherung. Vor Kurzem wurde ein Aufruf in
den Blättern erlaffen, daß sich Wohlthäter melden
möchten, die bereit sind, als Bürgen für die Be¬
zahlung der Anteilscheine bei solchen armen
Frauen einzutreten, die ihre ins Feld gezogenen
Männer gern versichern möchten, über Baarmittel
oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen. Diesem
Aufruf haben in hochherziger Weise eine Reihe von
Personen Folge geleistet. Diejenigen Angehörigen
von Kriegstheilnehmern, die in bedrängter Lage

! sich befinden und hiernach in Betracht kommen
! können, mögen sich bei der Direction der Noffau-
! ischeu Landesbank schriftlich unter Benennung von
i Personen, die über sie Auskunft geben können,
melden.

! — NüdcSheim, 1. Sept. Von jetzt ab der
! kehren auf der Strecke Frankfurt-Wiesbaden-Nieder
. lahnstein und zurück folgende Züge ab Rüdesheim

Zu Thal:
10-', 2*\ 411, 10*1, 2*1.

Zu Berg:
4 U, 6 " , 8" . 2" , 5 '°, 8" , 23i.

Auf der Strecke Bingen - Mainz und zurück
verkehren die Züge wie folgt:
ab Bingen: ;42B, 6" , 9" . 1" . 3" . 6“ , 9" ;
ab Mainz: 6” , 8» , 12" . 2" . 6" , 8" , 12" .

* RüdeSheim, 31. Aug. Zur Feier der letzten
großen Siege hatten sich heute, geführt-von den
Herren Lehrern, die Kinder der hiesigen Volksschulen,
bunte Fähnchen tragend, voran die Trommler, im

j Zug nach dem Marktplatz begeben. Nach Absingen
des Liedes . Großer Gott wir loben dich", hielt

j Herr Rektor Bertram eine zeitgemäße Ansprache,
worauf das Lied „Deutschland, Deutschland über
Alles" und „Die Wacht am Rhein" gesungen
wurden. Begeisterung las man auf den Gesichtern
der Jugend und auch die zufällig Anwesenden
wurden von der sinnigen vaterländischen Feier
offenbar ergriffen.

:: Sammlung von Kriegsliteratur. Tie königl.
Bibliothek zu Berlin beabsichtigt, eine möglichst
vollständige Sammlung aller den gegenwärtigen
.vtrieg betreffenden Druckschriften. Es handelt sich
darum, im weitesten Umfang der nicht in den
Buchhandel kommenden Drucksachen habhast zu
lverden; insbesondere sind Extrablätter, Flug¬
blätter, Karikaturen, Bilderbogen, Lieder, Plakate,,
Anschläge, Bekanntmachungen von Behörden usw.
erwünscht. Die Nafsauische Landesbibliothek zu
Wiesbaden(Rheinstraße 53) hat die Sammlung
-ttr den Regierungsbezirk Wiesbaden übernommen.
Sie beabsichtigt aber auch ihrerseits für unseren
Bereich eine ebensolche Sammlung zusammenzu-
oringen. Die Direction der Landesbibliothekbittet
daher um Uebersendung von zwei Exemplaren
aller derartiger im hiesigen Kreise ctrschienenein
Druckschriften.

J)  Vogelschutz für den Monat September. Ende
August und Anfang September ist eine besonders
günstige Zeit zum Fange des Raubzeuges. In¬
folge fortschreitenden Aberntcns der Felder zieht sich
das Raubzeug allmählich in einzelne Büsche und
Schonungen zusammen, wo es leicht ist, besonders
die noch unerfahrenen Jungen in Fallen zu be¬
kommen. Die einfachste und erfolgreichste Falle
bleibt immer die zweithürige Kastenfalle. Für
kleine Gelände, wie kleine Gärten usw., verweisen
wir auch aut die einthürige Kastenfalle. Beide
Fallen sind von Förster Stracke, Velen in West¬
falen, zu beziehen. Wer Eisen legen will, benutze
solche nach Staats von Wacquant Geozelles aus
der Grellschen Fabrik in Haynau,Schlesien. Ende des
Monats kann man mit dem Einernten von Holunder-
und Ederescheubeereu beginnen. Diese geben in ge¬
trocknetem Zustande ein gutes Winterfutter sowohl
für freilebende Vögel, als auch für Stubeuvögel.
Wer im Winter Nisthöhlen aufzuhängen gedenkt,
suche jetzt schon, so lange das Laub noch an den

Bäumen ist. geeignete Plätze dazu. Hierdu^
kann der häufig vorkommende Fehler vermiß
werden, daß die Höhlen nach Wieoerbelaubung
Bäume zu dunkel hängen, wie dies besondersw
Kastanien vorkommt. Die meisten Vögel liebe
zwar eine gewiffe Deckung, vermeiden aber ab
den tiefen Schatten, wo kein Sonnenstrahl eneh
hindurchdringen kann.

— Die Handelskammer Wiesbaden ersucht»» '
die beschäftigungslos gewordene Bevölkerung
dringend davor zu warnen, sich aufs Gerathewost
nach andern Orten, besonders in die grö6« re
Städte in der irrigen Annahme zu begeben, das
sie dort leichter Arbeit finden könnte. Es hat»
in den größeren Städten infolge des Kriegs u»
der Grenzsperrungen bei zahlreichen Handels- »»
Jndustrieunternehmungen Betriebseinschränkunge
und Betciebsschließungen stattfinden müssen, so
die dort frei gewordenen Arbeitskräfte selbst am
dos Land und die kleinen Städte angewiesen si»°(
Jedenfalls ist zuerst erforderlich sich schriftlich»"
einem öffentlichen Arbeitsnachweis, in Wiesbat»
z. B. dem Arbeitsamt, oder mit einer andere'
zuverlässigen Stelle in Verbindung zu setzen, st
von da aus eine auswärtige Arbeitsstelle vermiß
zu laffen, und dann erst den Wohnort zu verlasst»'

Dum-Dum.
w Berlin, 31. August. In Longwy ist E'nt

maschinelle Vorrichtung vorgefunden worden, wet^
dazu diente, Gewehr- und Karabinergeschoffe
zuplatten und mit einer von der Spitze ausgehend»
trichterförmigen Ausbohrung zu versehen. 2"
Taschen französischer und englischer Soldaten
man zahlreiche Dum-Dum-Geschoffe, d. h.
oder Bleispitzengeschoffe. Durch die Entfernung
eines Theiles der aus Hartmetall bestehende» ®{
schoßmantelspitze tritt bei dem Aufschlagen̂
weichere Geschoßkern nach vorne heraus, schlägt st
breit und verursacht grausame, mit unnütz^
Qualen verbundene Leiden. Deutschland st"
sichgenöthigt , mit den aller schärfst^
Maßregeln vorzugehen,  wenn diesed»r
das Völkerrecht(vgl. besonders Tit 23, Abs- '
der Haager Landkriegs-Ordnung) verbotenen®
schosse noch weiter verwendet werden sollten-

Neueste Trahtuachrichetu.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

wGroßes Hauptquartier,31.Aug. Amtlich-
Armee des Generalobersten von Kluck hat £*fle
durch französische Kräfte unternommenen Der!»
eines Flankenangriffs gegen Combles durch

ei»
des

Armeekorps zurückgeschlagen. Die Armee
General-Oberstenv. Bülow hat eine überlegene fr»"
zöstsche Armee bei St Quentin vollständig9ê â
nachdem sie im Vormarsch bereits ein englis
Infanterie- Bataillon gefangen genommen st
Die Armee des General-Obersten v.
hat den Gegner auf die Aisne bei Rethel 3»1 ,
gedrängt. Die Armee des Herzogs von 2v
temberg hat bei der Fortsetzung der Ueberga»^
über die Maas den Feind zunächst mit Vortrupps
überrascht, mußte aber bei dem Vorgehen ?
feindlicher Kräfte theilweise wieder über die ^
zurück. Die Armee hat dann die Maasübergänge®,f
genommen und befindet sich wieder im
gegen die Aisne. Das Fort LesayelleS hinter 1
Armee ist gefallen. Die Armee des den ^
Kronprinzen setzt ihren Vormarsch gegen und ^
die Maas fort. Nachdem der Commanda» ^

B istMontmedy mit der ganzen Besatzung oerwar
Krönst

von Bayern und des Generalobersten v.
stehen noch in fortgesetztem Kampf in
Lothringen. des

Im Osten ist der gemeldete Sieg
General-Obersten von Hindenburg von
größerer Bedeutung als bis jetzt übersehe» ^y-

bei einem Ausfall gefangen genommen- „
die Festung gefallen. Die Armee des Kro»st̂ ^

konnte! Trotzdem neue feindliche Kräfte
über



^ittburg angriffen , ist die Niederlage des Feindes
k>ne vollständige geworden . Drei Armcecorps sind
dernichtet.

6V000 Gefangene,
drunter 2 commandirende Generäle , viele Geschütze

""d Feldzeichen sind in unsere Hände gefallen . —

^<e noch im nördlichen Ostpreußen stehenden lussi-
'chen Truppen haben den Rückzug angetreten.

Der Generalquartiermeister v . Stein,

w Berlin , I . SePt . Nach weiteren Mitlheilungen
^Hauptquartiers ist die Zahl der Gefangenen in der
Schlacht bei Gilgenburg Ortelsburg noch größer als
bisher bekannt . Sie beträgt 70 000 Manu , darunter
300 Officitre . Das gcsammte Artillerie -Material

Russen ist vernichtet.

w Hauptquartier , 2 Sept . (Amtlich ) Die
8che Givet ist am 31 . August gefallen . ( Givet
'ft eine Stadt im franz . Departement Ardennen an

Maas und den Bahnen nach Reims , Namur,

^harleroi ; starke Festung)

w Merlin , 31 . Aug (Amtlich . ) Der Kaiser
Wt den siegreichen Feldherrn im Osten General
^ Hindenburg zum Generalobersten ernannt , ihm
^ eiserne 1 . Klasse verliehen und ihm folgendes
^legramm gesandt : Großes Hauptquartier , den

August . Durck den in dreitägiger Schlacht
errungenen vollen Sieg über die russische Ueber-
?>acht hat die Armee sich für immer den Dank des
Tsvterlandes erworben . Mit ganz Deutschland bin
l* ftolz auf diese Leistung der Armee unter Ihrer
Rührung . Uebermitteln Sie den biaven Truppen
">eine warme Kaiserliche Anerkennung . Wilhelm I . k.

w Merlin . 1 . Sept . (Nichtamtlich .) Dem Ver-

^ehwen nach wird derBörscnvorstand morgen über
le eventuelle Wiederzulafsung des Börsenverkehrs

Und der Nolirung einer ganz beschränkten Zahl
"U Werthen berathen.

Berlin,3t . Aug . Englischen Blättern zufolge
“H die Zahl der für Europa bestimmten indischen,

^ ' isstruppen 50 000 Mann betragen . Canada

^höhi Contingent auf 100 000 Mann . In
n0lanb selbst begann die Werbung für das

Zweite Hunderttausend Kitcheners . Die Alters-
^^ nze wurde auf 35 Jahre erhöht.

w Der „ Berliner Lokalanzeiger " berichtet : Der
^andelssackverständige bei den Deutschen Gesandt-
jH)Qften in Centralamerika , Dr . Wilhelm Gerlach.
ft am 25 . August in englische Kriegsgefangenschaft
Kathen . Er befand sich auf der Rückreise noch
Deutschland an Bord eines holländischen Schiffes

wurde kurz vor Rotterdam von Engländern,
das Schiff anhielteu , verhaftet . — Ebensowenig

'* Frankreich , kümmert sich England um die
.d 'kerrechtlich gewährleistete Unverletzlichkeit unserer

'hiowatischen Vertreter . Fürwahr , diese Bundes-
^Nvffen sind einander werth und würdig.

Rechtsanwalt Albert Helmer und der Zahnarzt
Karl Huck, alle drei aus Colmar , welche sich bei
den französischen Truppen befinden , werden für
Landesverräther erklärt . Wer ihnen Aufenthalt
gewährt oder ihren Aufenthaltsort verheimlicht,
wird nach Kriegsgebrauch erschossen. Der Orts-
commandant : v . Mellenthin , Oberstleutnant z. D.

w. Colmar , 1. Sept . Bekanntmachung . Durch
kriegsgerichtliches Urtheil vom 28 . August 1914 ist
löer Steinhauer Alexander Knifling aus Logelbach
wegen Landesverrathtz zum Tode verurtheilt worden.
Das Urtheil ist am 29 . August durch Erschießen
vollstreckt worden . Der Vervrtheilte hatte einem
französischen Posten die Psadfiiider als Personen
verratbeu , welche der Landesvertheidigung Dienste
leisteten . Er hatte dadurch den Posten zum
Schießen auf einen Knaben veranlaßt , den derselbe
für einen Pfadfinder hielt . Der Knabe wurde
durch zwei Schüsse schwer verwundet . Colmar,
29 . Aug . Der Ortscommaudant , v . Mellenthin,
Oberstleutnant z. D.

w Wir « , 31 . Aug . (Nicht amtlich .) Der Kaiser
spendete dem Wiener Hilfscomite zur Unterstützung
der zurückgebliebenen Familien reichsdeutscher Krie¬
ger sowie dem in Budapest zu dem gleichen Zwecke
errichteten Comite je 15000 Kronen aus allerhöch¬
sten Privatmitteln . Dieser Beweis theilnehmender
dilfsbcreiter Fürsorge des Kaisers sür die durch
den Krieg in eine bedrängte Lage gerathenen An¬
gehörigen des Deutschen Reiches innerhalb der
Monarchie wird nicht nur bei diesen selbst , sondern
ebenso bei allen Deutschen in der Welt ein Gefühl
tiefen Dankes auslösen für den allverehrten Her-
scher der verbündeten Oesterreichisch - Ungarischen
Monarchie.

Wien , 31 . Aug. Die „Südslawische Corre-
spoudenz " meldet aus Sofia : Sasonow richtete an
das bulgarische Cabinet die telegraphische Anfrage,
ob Bulgarien ini Falle eines russisch -türkisch ni
Kriegs wohlwollende Neutralität beobachten würde.
Die Depesche hat die größte Sensation hervor-
gerufen.

w Wien , 1 . September . Zu dem letzten Be¬
richt über das Vorgehen der Deutschen in Frank¬
reich und d n glänzenden Sieg deS Generals von
Hindenburg schreibt die „ Wiener Allgemeine Zei¬
tung " : Üeberall sind die deutschen Truppen in
stetigem Vormarlch anznnehmen . In Frankreich ist
es ein Triumphzug , bezwingend in seiner heroischen
Pracht , seiner Schnelligkeit , Methodik und exacten
©erhalt , erschütternd durch die Riesenmenge des
herrlichsten menschlichen Opfermuthes , treuester
Tapferkeit und Selbstlosigkeit . Als ebenbürtiger
Partner stellt sich an die Seite die deutsche Qst-
armee . Ueberraschend ist der gewaltige Sieg von
Neidenburg , von genialen strategischen Dispositio¬
nen und unvergleichlichem Heldenmuth einer Min¬
derzahl zumtheil nicht activer Truppen fünf feind¬
liche Armeecorps zerschmettert , drei von ihnen fast
ganz zersprengt und vernichtet . Mit einer - Ziffer
von 70 000 Gefangenen ist ein Erfolg erzielt , der
an den Sieg von Sedan heranreicht.

S..to  Magdeburg. 2. Sept. (Amtlich) Am
. . 'dnstag Nachmittag reiste eine von der Eisenbahn-
'kection zusammengestellte , aus Eisenbahnbcamten

j 1?“ Arbeitern bestehende Eisenbahnbau - und Be-
Uebscofonne nach Brüssel ab . Die Colonne ist

Manu stark und steht unter der Leitung des
i' Egierungsbaumeisters Goldschmidt -Magdeburg . Sie
?8 >bt sich in beschleunigter Fahrt auf Anordnung
^ Ehefs des Feldeisenbahnwesens nach dem bei«

Elchen Kriegsschauplätze , um die zerstörten Eisen-
"hnlinien im Rücken unseres Heeres wiederher-

* '" ften und in Betrieb zu nehmen.

>v Straszburg . 31 . Aug . (Nichtamtlich .) Wie
. le -.Straßburger Post " aus Basel  berichtet,

das Baseler Strafgericht am 26 . August den
genten Adolph Reißer aus Sennheim im Ober-

'mß , der als Mitglied eines französischen Spio-

^gebureaus festgestellt wurde und cinräumte , daß
1 ' (it Jahren zugunsten Frankreichs Spionage-
hlchäste betrieben und dafür reichiche Geldunter-

.^ ftungen aus Belfort erhalten habe , aufgrund des
^nzxrischen Sprengstoffgesetzes zu drei Jahren
Zuchthaus und lebenslänglicher Ausweisung aus
,-e.r Schweiz verurtheilt . Reißer bewahrte in

'dem Keller seit vier Jahren  eine mit

der
Tah
i,^ dzinsäure gefüllte Bombe , die zur Sprengung

et  Eisenbahnbrücke bei Waldshut während der
eines deutschen Militärzuges bestimmt war.

m Colwar , 1. Sept . Bekanntmachung . Der
Qlei  Jean Jacques Waltz , genannt Haust , der

Abreise der Königin von Belgien.
w Antwerpen , 1. Sept . Die Königin hat

Antwerpen am 31 . August Vormittags verlassen,
um die Kinder nach London zu begleiten.

w London , 1. Sept . (Nichtamtlich .) Wie die
Blätter melden , habe Churchill mitgetheilt , daß
englische Seesoldaten Ostende und die umliegenden
Bezirke besetzt hätten . Lord Kitchener fordere zum
Eintritt in die zweite Ersatzarmee ( 100 000 Mann)
des regulären Heeres auf . Die Altersgrenze be¬
trage 19 — 35 Jahre . Die Zahl der Meldungen
zum ersten Ersatzheer sei befriedigend.

w Petersburg , 1 . Sept . ( Nichtamtlich .) Wie
die Petersburger Telegraphen - Agentur mel¬
det , kam die Expedition des Leutnants Sedoff nach
dem Nordpol , nachdem sie im Winter 1912 und
1913 Neuland entdeckt hatte , nach Franz -Josephs-
Land . Sedoff ist von dort mit zwei Matrosen
nach dem Pol aufgebrochen , er wurde auf der Reise
krank und starb . Die Expedition kehrte nach
Archangelsk zurück.

— Die „Voss. Zeitung " berichtet : Nach einer
Meldung aus Kopenhagen wurde auf den Zaren
in Petersburg ein Revolverattentat verübt . Nach
einer Truppeninspection fuhr der Zar über den
Newski -Prospect , umgeben von einem Kosaken-
commando . Aus der Entfernung von ungefähr
fünfzig Schritt feuerte ein junger Mann einige
Schüsse ab . Ein Kosak wurde getödtet . Der Zar
blieb unverletzt . Der Attentäter wurde von einem

Detectiv verhaftet . Es ist ein Hörer der technischen
Hochschule in Petersburg Namens Aksakoff. Zahl¬
reiche weitere Verhaftungen wurden vorgenommen.
Der Polizeiminister von Petersburg wurde adgesetzt.

w Ro « , 1 . Sept . (Nichtamtlich .) Um 11,36
Uhr Vormittags stieg aus dem Schornstein der
Sixtinischen Kapelle des Vatikans der erste Rauch
auf , ein Zeichen dafür , daß die erste Abstimmung
für die Papstwahl zu keinem Ergedniß geführt
hatte . Viele tausend Personen waren auf dem
St . Pctersplatze versammelt und zerstreuten sich,
als der Rauch verschwand . Um 11,45 Uhr stieg
zum zweitenmale Rauch aus dem Schornsteine der
Sixtinischen Kapelle auf . Dieses läßt vermuthen,
daß am Vormittag zwei Abstimmungen stattfanden,
die ergcbnißloß blieben . — Heute Vormittag be¬
gaben sich die Gesandten Preußens , Bayerns und
Rußlands sowie der argentinische Geschäftsträger
und andere Diplomaten beim Heiligen Stuhle in
den Vatikan

w Balona . 1. Sept . Zwischen den musel¬
manischen Aufständischen und der Bevölkerung ist
jetzt ein Uebereinkommen erzielt worden . Die roth-
schwarze Fahne mir » gehißt werden . Die Auf¬
ständischen werden morgen als Freunde in die
Stadt einziehen , nachdem die Absetzung des Fürsten
und der Regierung anerkannt worden ist. Notabeln
von Valona werden unter großer Begeisterung von
der Stadt Besitz ergreifen.

offener Won eines Engländers.
: : Gegen die falschen Anschuldigungen , welche

den deutschen Soldaten grobe Ausschreitungen zur
Last legten , wendet sich sogar ein Engländer in
tinem in den „ Times " vom 21 . Äug . abgc-
druckten offenen Brief:

An den Herausgeber der „ Times " !
Mein Herr ! Die Zeitungen bringen zahllose

Erzählungen durch deutsche Soldaten begangener
Ausschreitungen . Darf ich anrathen , Die Englän¬
der möchten sich so lange eines llrtheils ent¬
halten , bis eine glaubwürdige Bestätigung dieser
Thalsachen vorliegt ? Sollten diese angeblichen
Geschichten wirklich wahr sein , so wäre die heutige
Armee wirklich sehr ungleich der Armee von 1870.

Ich war in Paris beim Einzug oer Deutschen.
1871 war ich im deutschen Feldlager in La Ferte,
ßt . Denys und Amiens . Üeberall sah ich voll¬
endete Ordnung und Zucht . Ebenso fand ich
nirgends , soweit ich es übersehen konnte , persön¬
liche Gehässigkeit zwischen den damals Kämpfenden.
War die Schlacht beendet , so fanden sich deut¬
sche und französische Soldaten stets zu gegensei¬
tigen Dienstleistungen bereit . Mehrere Beispiele
hiervon sah ich selbst . Zweifellos giebt es im
Krieg stets Einzelpersonen , die sich zu allein-
stehenden Gewaltthätjgkeiten Hinreißen lassen . Doch
ist dann noch lange kein Grund vorhanden , da¬
für die Armee in ihrer Gesammtheit zu ver¬
dammen . Natürlich spreche ich hierbei nur von
den Soldaten . Der Mob und niedrig stehende
Eivilisten sind überall brutal , und endlose Bru¬
talitäten sah ich, die die Communarden began¬
gen haben.

Mit unserer ganzen Kraft ziehen wir gegen
Deutschland ins Feld . Wir werden jedoch kei¬
neswegs besser kämpfen , wenn wir den Charak¬
ter seiner glänzend geschulten und mächtigen
Armee zu verdächtigen suchen.

Ich verbleibe re. Ihr M . D . Chalmers.

Bestellungen
auf den

„Meingauer Anmger"
für den Monat Septbr . werden von unseren
Boten , den Postanstalten sowie in der Expedition
ds . Bl . entgegengenommen.

Die Redaktion.

fßeranto . Sch ristleitung : I . L . Metz , Rüdesheim.

Die heutige Nummer umfaßt 2 Blätter
™ (6 Seiten . )
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Ich setze folgende Höchstpreise fest:

Gewicht
kg

Mk. Pfg.

Für | . Kartoffeln:
a) Produzentenpreis

an Großhandel. 50 3 50
auf dem Markt. — 04

b) Großhändlerpreis. 50 4 —
c) Kleinhändler-(Konsumenten)-Preis V. — 05

2. Roggen. 100 21 —

3. Welzen.
4. Roggenmehl Basis 0 :

H 25

a) Großhändlerpreis. It 32 —

b) Kleinhändlerpreis.
5. Weizenmehl Basis 0:

1/2 — 20

a) Großhändlerpreis. 100 38 —

b) Kleinhändlerpreis. 1/2 — 24
zu 4 und 5 : mit den für die
Mühlen ortsüblichen Spannungen

6. Brot (Schwarzbrot II) . (4Pfund) 2 — 60
7. SalZ : a) Großhandel) . . . . 100 18 —

b) Kleinhandel. . . . '/- — 10
3. Seinsalz. tt

— 11
Die Preise verstehen sich für Ware von normaler, gesunder Beschaffen¬

heit. Sie bilden die äußerste Grenze der Preisstellung und brauchen weder
gefordert noch bewilligt zu werden.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, oder Vorräte von der¬
artigen Gegenständen verheimlicht, wird nach Reichsgesetzv. 4. 8. 14. mit
mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder im Unvermögensfalle it Gefängnis
bis zu 6 Mon, ten bestraft.

Es wird hierbei noch darauf hingewiesen, daß für Getreide, Mehl
usw. ein Ausfuhrverbot besteht. Die Bürgermeister der Gemeinden sind
Verantwortlich für die strenge Einhaltung dieses Verbots.

Vorstehende Höchstpreise gelten vom 29. August 1914 an. Die Be¬
kanntmachung der Höchstpreise vom 12. August 1914 erreicht mit dem
28. August ihr Ende.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kaser, Mirh und Zlkeisch stelle
ich in Aussicht, wenn sich Fälle unbegründeter Preiserhöhungen wieder¬
holen sollten.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreisfestsetzungen haben Be¬
strafungen zur Folge aufgrundR. G. vom4. 8. 14. Nr. 4445.

Mainz,  den 25. August 1914.
I>er Houverueur der Aestuug Maiuz

von Kathen,
General der Znfautrrie.

UelranntmaHung.
Es wird noch eine große Zahl ehemaliger activer Hfstziere und solcher

des Beurlaubtenstandes für Aufstellung von Neuformationen benöthigt. Bei
dem großen Bedarf an Ausbildungspersonal ist die Inanspruchnahme
auch bei beschränkter Aieustfähigkeit unbedingt erforderlich. Etwaigen
Wünschen betreffs Verwendungsart und Ort wird, wenn irgend möglich
entsprochen.

Dasselbe gilt für ehemalige Anterofstziere.
Offiziere und Unteroffiziere werden aufgefordert, sich sofort beim Be¬

zirkskommando, Bertramstraße3, Erdgesch. Zimmer 28. zu melden.
Dieselbe Aufforderung ergeht an die Aeamteu (Offiziere und Unter¬

offiziere), die für unabkömmlich erklärt sind, die aber selbst überzeugt sind,
daß die Gründe für die Unabkömmlichkeitserklärungnicht mehr absolut
zwingend sind. Solch« Aeamte wollen sich von selbst melden. Ueber
ihre Unabkömmlichkeit wird das Generalkommando entscheiden.

Wiesbaden,  den 31. August 1914.

Bekanntmachung.
Beim Ersatz-Bataillon Infanterie-Regiment 87 Mainz wird noch'

größere Anzahl Kriegsfreiwilligereingestellt. Meldung zur Einstellung
unmittelbar bei dem Truppentheil zu erfolgen.

Wiesbaden,  den 31. August 1914
Bezirkskommaudo.

vom I. Lsptember 1914 ab beträgt der Zinssatz für
Guthaben in laufender Rechnung 4°/°
Schuld .. .. .. SV/«
prouisionsfrele Vorschüsse. . . . 5 '/«7°

Für besondere Lalle bleibt die Vereinbarung des Zinsfußes
Vorbehalten.

Der Zinssatz für Spareinlagen und SchuldscheinanleheN
bleibt unverändert.

Geisenheim,  den 29- August 1914.

Kmschuß- k frriiitgmiit in Geisenheim
Eingetc. Genossenschaft mit beschr. Haftpfl.

Dorsch Schlüter Kucher.
Geschäftsstelle in MdrSheim:

Carl Chrhard, Geisenbeimer Landstraße 4.

iMitärSticfel,
genagelte , hohe in bester Qualität.

Carl Heymana,
Wüdesheim, kirchftraße IQ.

Im hei ssen Wettstreit
der Systeme muss die
„STOEWER “ siegen !

Die grosse Schrcibschnelligkeit (11—14
Buchstaben pro Secnnde), die vollständig und
dauernd sichtbare Schrift, die vielseitige Ver¬
wendbarkeit und die starke Durchschlagskraft
machen sie unüberwindlich. Die „STOEWER
bietet im Normalmodell einen breiten Wagen,
der auch die grösseren Papierformate aufnimmt

und eine Schrcibzeile von 87 Buchstaben ermöglicht.

Vertreter: Fischer & Metz , Büdesheim.

I Mk " Ich richte jeden Jreitag
eine Senoung zu reinigender
und färbender Artikel in hoch¬
modernen Farben an eine her-
vorragenv leistungsfähige

Kunstfärberei,
Chemische Wäscherei,
und bitte um rechtzeitige Aufträge.
Ww. fl. Crone, Feldstr. 13 Part.

Teppiche,
Bettvorlagen,
Läuserstoffe.

Größte Auswahl,billigste Preise.
Braun§ Co.,

Bingen, Frachtmarkt.

Iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiisiiiiiiiiiiiiiliiliiiiiiiiii»»«"""""'

MiiM Kiiskl
oder Kellerbursche« per ( » f * *
gesucht.

Hauptbahnhofkellerel
OoerHQuattelbaum*

Frankfurta. M.
llllllllllllllllllllllllllillllllllllllilllllllllllllllUI> lllillIIP

ZwrsiJimmkkMlihW«»,
mit Zubehör in sauberem Hause voo
2 Personen per 1. OctobcrQe<üa>

Offerten find in der Expeä-
Bl. abzugeben.

in
Der Händler H. &ett

Geisenheim kommt hierherm» g
Zull-Pleren

Kartoffeln.
Dieselben sind die beste

waare und sind auch fortwährt
ihm zu haben.

Jrltungs-MllllllG^
"Äscher * * * +

'nguiiiW®*-
RüdesheM



NheiiWiier Anreizer.
741 - », » , . Amtliches

für den westlichen Hßeil
Vlertrllahrspret»

(»hne kraggcbllhr ) :
«it illuftrirtem Unter¬
haltungsblatt Ml 1.60,
ahne dasselbe Ml 1 —

Durch die Post bezogt» -
Ml . 1.60 mit und

Mt 1.25 ohne Unter»
haltungsblatt.

umkallenck die

Stadt ' und Landgemeinden

Fcm(pr»a >Niil* l«t N». ttKreis-Blatt
des Aheingau -Kreifcs,

des vorm. Amtsbezirks
Rttdesheim am Rhein.

Einzige amtliche

Rüdesheimer Zeitung.

Rnretgenprei » '
die »einspaltigel 'I. t
Petitzeile l5 Psg.

geschäftliche Anzeige»
aus NttdeSheim 10 Psg
Ankündigungen Var »ne
hinterd. redaktionell»«
Theil (soweit inhalUi4
zur Aufnahme geeignet
die(>,. iPetitzeile 30U

M  104 krvchrinl wSchrntll» dreimal
Dienstag, Donnerstag und Samstag. Donnerstagj, l!. September Verlag der Buch- und Steindrnckerei

»Ivcher 0 Meli, «rüaevdelm , . Rb. 1914.

Zweites Blatt.
Vermischte Nachrichten.

^ Die Kaiserliche Ober-Postdirection in Franl-
lUrt ( Main) theilt uns Folgendes mit: Noch
immer gehen täglich Tausende von Briefsenonngen
lilr Angehörige der im Felde stehenden Truppen

Angabe des Bestimmungsorts„Metz", „bei
Metz" usw. ein. Hierdurch wird der Postdienslbe-
itteb. da ein großer Theil der Truppen sich nicht
">ehr in Metz befindet, autzerord ntlich erschwert,
""d es Iaht sich nicht vermeiden, daß derart ad-
sessirte Sendungen erst mit bedeutender Verspülung
>" die Hände der Empfänger gelangen. Es wird
svlederholt darauf hingewiesen, daß auf Feldpost'
!Nid NN gen an Angehörige des Feldheeres kein Be¬
in»»lungsort angegeben roerden darf, sondern ne-
sN» dem Drenstgrnv und der Dienststellung des
^»chsängers nur der Truppentheil. dem er ange¬
lt , „ach Armeecorps. Divisionen Regiment,
-oataillon. Compagnie. Escadrvn. Batterie Colonne
8°nau zu bezeichnen ist. Nur Feldpostsendungen
»», Truppen in festen Standquartieren(Festungs¬
desatzungen usw.), an Kranke und Verwundete in
stehenden Lazarethen sollen in der Aufschrift eine
«estimmungSangabe enthalten.

sc. Der Großherzoglich Hessische Forstmeister
^Uths gab seinen russischen St . Anna'Orden zum
Einschmelzen an das Rothe Kreuz.
. sc. Einen schwierigen Erkundigungsflug führte
*» Belgien in vergangener Woche ein Officier vom
^6 . Jnfanterie-Regt. (Gießen) aus. Als der Feind
$ Flugzeuges ansichtig wurde, ergoß sich ein
Kugelregen über dasselbe und der muthige und
^uhne Flieger erhielt einen Schuß in d n linken
Oberschenkel. Trotzdem blieb der Officier oben.
118 er sich seines Auftrages entledigt hatte. Nach

slUer halben Stunde ging er zur Erde nieder mit
»>erthvollen Meldungen über feindliche Stellungen.

Hannover, 31. Aug. Im Munsterlager sind
d>» Sonntag die ersten 1200 englischen Kriegs-
geangenen eingetroffen. Im Gegensatz zu den
Eranzosen und Belgiern machen die Engländer in
hren grünlich-braunen Wollanzügen äußerlich einen
..̂ lheilhaften Eindruck, doch sind alle außerordent

stl bedrückt. Mit den in den letzte» Tagen ein
8moffeiien Zuaven befinden sich jetzt 25000 Ge
'u»gene j,n Munsterlager.

Koniion, 31. Aug. (Amtlich.) Wie dem Reuter-
ureou aus Paris gemeldet wird, ist gestern Nach-

ein deutsches Flugzeug über Paris ge-
l»gen und hat eine Bombe abgeworfen, die aber

>Uen Schaden verursachte.
U>Nerliu, 31. Aug. (Amtlich.) Der Bedarf

. Kriegsfreiwilligen ist zurzeit gedeckt. Das
- »scgzmiaistekjum kann daher bis auf weiteres

»segsfreiwillige an die Ersatztruppen nicht über-
">en. Meldungen sei eS schriftlich bei dem Kriegs-

^ ">st" ium oder mündlich bei dessen Auskunftstelle,
^ kn daher keine Aussicht auf Berücksichtigung.
. »bald die Einstellung von Freiwilligen später wie-
« * füglich wird, wird dies in der Tagespresse be-
Qnnt  gegeben.

— Der im 89. Lebensjahre stehende Vorsitzende
der Deutschen Turnerschaft, Geheimrath Dr. Ferd.
Goctz, veröffentlicht im „Leipziger Tageblatt"
folgendes schwungvolle Gedicht:

Vorwärts zum Sieg!
Hand in Hand in ernster Stunde

Ist , was deutsch nur fühlt und schafft,
Jetzt vereint zum großen Bunde
Zn dem Vollgefühl der Kraft.

Muth im Herzen allerorten,
Mannes kraft im deutschen Arm,
Bittern Haß den fremden Horden,
Alle Brüder , trer^ und warm!
Mnthig zieh'n ivir so zum Kampfe,
Den man frech uns pufgebrannt , — *
Uno es tönt int Pulverdampfe:
„Herz und Hand dem Vaterland !"

Ob im schlichten Leinenkittel,
Ob au Armuth wir geioöhnt, —
Ob uns Reichthum ward und Titel,
Allen eine Mahnung tönt:
(Vorwärts , Vorwärts ! rauscht die Mahnung
Durch der deutschen Männer Reih 'n,
Bald erfüllet wich die Ahnung,
Deutschland stolzer Sieger sein!

Vorwärts in der Eichen Sausen , -
Vorwärts tönt es auf den Höh'n, —
Vorwärts in der Wellen Brausen,
Wo die deutschen Ströme geh'» !
Vorwärts , Männer , vorwärts , Jugend!
Vorwärts alle ! Seid bereit!
Rur der Kampf belvährt tue Tugend,
Stählt die deutsche Einigkeit!

Klopft nur an die rothen Hosen
Frech, ihr Franzen überm Rhein , —
Mögt ihr Russen, Briten tosen
lind voll Neid und Rachsucht schrei' », —
Treu wird deine Mannschaft bleiben,
Deutschland fest und unerschlafft, —
Wie die Stürme mögen treiben.
Ewig ivährt die deutsche Kraft!

Hebt die Herzen und die Hände
Hoch z»,m heil'gen Schwure auf.
Wie sich auch das Schicksal wende.
Wie auch sei der Zeiten Laus, —
Jeden Fußbreit deutscher Erden
Schützen wir mit starker Hand!
Heil ! der Sieg muß unser werden —
Unserin deutschen Vaterland!

Suse.
Roman vonH. Sturm

(23 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
„Mein Gott ! Mein Gott ! Nein , so was !" mur¬

melte die Doctorin und strich mit der Hand auf¬
geregt über den glatten Scheitel . Leni sah sie
triumphirend an , zufrieden mit dem Eindruck ihrer
Rede- Tann setzte sie sich wieder hin und fuhr
in ihrem gewöhnlichen Toste fort:

„Erst war es eine Weile ganz still, dann

ging ein Mordsradau los . Wir tonnten nichts
mehr verstehen. Und schließlich sagte Suse wies-
der so etioas ivie: „ Das ist mir alles gleich,
ich ivill nichts mehr hören ; ich bin in meinem
guten Recht mit allem , lvas ich gesagt habe.
Vielleicht war 's nicht ganz correct , euch das mit
oeni Dockor iveiß zu machen, dafür bitte ich um
«ulfchuldiguug . . . im klebrigen : „ Adieu !" "
Uno gleich darauf kam sie zu uns herüber und
schickte uns raus , wrr möchten den Damen an-
ziehen helfeit. Ra , und oas haben wir auch
gejMachl. Sie sahen alle sehr ärgerlich aus und
halten rolhe Köpfe und sagten aufgeregt alles
Mögliche vurcheinander , meist Englisch und Fran¬
zösisch, iveil wir doch dabei waren . Aber ich
havc eine Menge doch verstanoen , ich bin doch
tu den Sprachen schon in der ersten Abtheilung
nt der zweiten Klasse — Schmeicheleiein für die
Suse waren es nicht. Da hatten sie auch ganz
recht, so ivas khur man doch nicht ! Es ist rein
unglaublich !" ;

„Aber wenn sie doch alle nicht wegen der
Suie kamen, nicht ihr zuliebe, das war doch
latsch!" wandte Käthe ein.

„Ach was ! So grob wird man deshalb doch
lticht. Das paßt sich nicht ! Das toird einen
schönen Krach nun überall geben. Was die über
die Suse reden werden ! Das hat sie davon,
llh , ieh, ich möchte nicht in ihrer Haut stecken;
Ich hält 's vernünftiger ange,angen und wäre auch
zum Ziel geromiiten !" Leni dehnte sich behaglich:

„Ich hab's gern , ivenn alle nett zu mir sind.
So die tragische Kratzbürste, die mag aber Nie¬
mand. Nicht wahr , Muttchen ?"

„Nein , »teilt, Kind ! Werde du mal anders.
Laßt euch das eine Lehre sein. —* Nein , netzn,
niem Gott , die Schande ! Die Schande ! Was
bringt die Suse noch für Schande über uns !"

Die Doctorin wiederholte das Wort Schande
einigemale und sah wie hilfesuchend von Leni
zu Käthe und von Käthe wieder zu Leni, als
llönnten die ihr irgend einen Trost geben.

Nach einer Weile sagte Leni:
„Weißt du, Mama , es kann auch sein, die

Suse ist gar nicht so dumm gewesen! Wir haben
es uns schon überlegt ."

„Wa . . . was ?"
„Ra ja , sie wollte wahrscheinlich den Doctor

nur für sich allein behalten , das war das Ganze,
darum schmiß sie die anderen alle raus . Denpi
ivas anderes wie rausschmeitzen war ' s doch nicht,
mau ntag es ansehen, wie man will . Nein , so
was , so was ! Und blos aus Eifersucht, man
erlebt Dinge , Dinge !" . . . Und Leni zog die
Schultern in die Höhe und machte ein altkluges,
geziertes Gesicht, während sie forschend die »Mutter
ansah . Und als diese nichts entgegnete, fuhr sie
weiter fort:

„ Du glaubst 's wohl nicht, Mama ? Aber
sag' selber, warum wäre sie sonst so böse aus)
ihre Freundinnen gewesen und hätte sie alle
hinausgeekelt ? Und lustig war sie hinterher!
Gepfiffen hat sie drüben beim Aufräumen —
nickt zum Aushalten , wir konnten gar nicht ar-



(leiten habet und waren froh, wie sie endlich
sagte, sie ginge spazieren. —- Na, der Doctor
wird sich ja wundern, wenn sie mal seine Frau
ist, das heißt, wenn er die Suse überhaupt
nimmt. Ich traue ihm eigentlich besseren Ge¬
schmack zu. Aber fein wär's ! Dann bin ich
die älteste, und Platz haben wir auch mehr, und
ich krieg' doch Suses Stube , nicht wahr? Ja,
Muttchen?" drängte sie.

Die Doctorin strich ihr zärtlich die Haare aus
dem heißen, rosigen Gesicht und sagte nur:

„Ach, Kind, was redest du da! Das ist ja
alles närrisches Zeug!" -

Aber die angeregten Gedanken wollten ihr nicht
mehr aus dem Kopf. Sogar zwischen Hänschens
Brief drängten sie sich, öfters mußte sie die Feher
wcglegen, um nachzudenken.

Warum sie nur noch nie auf diese Möglich-
lichkeit gckonimen war ? Wie konnte sie so blind
sein. Das wäre ja wunber-, wunderschön! Solch
eine gute Partie . So nahe und so bequem und
nett für alle Theile. Und die Suse würde danln
gewiß ancl) vernünftiger und praktischer. — Schon
in der letzten Zeit ließ sie sich besser an, sie
saß nicht mehr so viel allein und zeichnete
solches unsinnige Zeug. Gewiß, da war ihre
heimliche Liebe schuld daran — sie besserte sich
und bekam Sjnn für die Wirthschast und Häus¬
lichkeit, wie es sich für eine Frau gehörte. —
Und dann, es war doch immerhin ein Mensch
weniger, das machte in ihren Verhältnissenetwas
aus — vielleicht konnte sie daun dem Jungen
mehr schicken, eine anständige Zulage. Ach, märe
das eiu Glück! Sie mußte dem Hans gleich
einige Andeutungeil machen.

Und wieder schrieb die Doctorin eine Seite
voll, hastig, ohne zu überlegen und uachzu-
sinneu.

Wie sie fertig war mit ihrem Bries und die
.Kiste packte, wog sie nachdenklich das kleine Gläs¬
chen Kaviar in der Hand, und dann stellte sie
es niit raschem Entschluß in die Speisekammer
und zog den Schlüssel ab. In den nächste»
Tagen wollte sie den Doetor einmal zum Thee
bitten, da gab es so nette kleine Brötchen vor-̂
her: die aßen die .Herren immer so gern. Sie
ivollte cs ihm recht gemüthlich machen, es sollte
ihn, schon gefallen. Und die guten japanischen
Tassen niußten genom'men werden und der Meiß¬
ner Aufsatz mit Obst auf den Tisch — von
Onkel Karl waren ja noch Reinetten und Nüsse
da — und Suse zog ihr bestes Kleid an. —
Schade eigentlich, daß sie der Trauer wegen die
rosa seidene Bluse nicht tragen konnte, die stand
ihr so gut. Aber ein weißes Streischen konnte
sie schon einheften, es war ja bald ein halbes
Jahr her seit dein Todesfall.

Ter arme, selige Hain — sie hatte ihre»
Manu immer beim Familiennamen genannt —
würde schon damit einvekstanden sein. Tuschen
war immer sein Liebling gewesen. Uirü sie ivollte
ja nur ihr Glück, das Glück des Kindes, —
weiter nichts.

Und sie beschloß, den Vorfall von heute Nach-
inittag gar nicht zu erwähnen. Schließlich war
vielleicht alles ganz gut so, wie es gekommen!
Denn es ivareu doch so reiche Mädchen dabei und
auch hübsche. Hübsche? Nun, hübscher wie ihre
Suse gewiß keine. Aber das Geld, oas Geld,
das spielte doch eine große Rolle in der Welt,

>Und daß sie das nicht hatten, oas wußte die
ganze Stadt.

Eine leise Bitterkeit regte sich in ihr geigelt
ihren verstorbenen Mann, weil er nicht beM
sür sie gesorgt hatte. Aber das dauerte »ur
eine kleine Weile, daun herrschte wieder das trotze/
erwartungsvolle Gefühl vor.

Und sie holte sich den kleinen, braunen Papp^
karlon, in dem die Spitzen und Blücher verwahrt
lagen, und suchte so lauge darin herum, dis
sie die besten schwarzen herausgesundenhatte, un>
das kleine Häubchen ,das sie im Hause trug,
damit frisch zu garniren. Jetzt, so unter einem
Dach mit dem zukünftigen Schwiegersohn, mußte
sie doch in solchen Dingeil etwas mehr a»l
sich halten. Das war sie der Suse schuldig.

Die ivollte ja alles thun, um ihr zum Glück
zu verhelfen, alles — alles.

(Fortsetzung folgt.)
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Extrablatt des„Rheingauer Anzeiger."
Aüdesheima. Ah., den3. September 1914.

Telegramm der Gonlinenlak-Hekegraphen Gompagnie, Werkin. (wolff's Tel.-Vureau.)

Großes Kauptguarlier, 2. Sept  Die mittlere Heeresgruppe der
Franzosen — etwa JO Armeekorps — wurde gestern zwischen Reims -Verdun
von unseren Truppen zurückgeworfen. Die Verfolgung wird heute fortgesetzt.
Tin französischer Vorstoß aus Verdun wurde abgewiesen. S . 21T. der Kaiser
befand sich während dieses Gefechts bei der Armee des Kronprinzen und verblieb
während der Nacht inmitten der Truppen.

w Wien, 2. Sept. Oie einwöchige erbitterte Schlacht im Raum von Samotsch führte
gestern zum vollständigen Sieg der Armee Auffenberg. Zahlreiche Schaaren von Gefangenen
unö bisher 160 Geschütze wurden erbeutet. Die Russen befinden sich im Rückzug über den Bug.
Auch bei der Armee Dangl, nun Lublin bedrohend, find ununterbrochene Erfolge zu verzeichnen.
In Ostgalizien ist Lemberg noch in unserem Besitz. Gleichwohl ist dort die Lage gegenüber
starken überlegenenl russischen Vorstoß noch sehr schwierig.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs.

Verantwort!. Redacteur: I . L. Merz. Rüdesheim. — Buch- und Eteindruckerei Fischer & M eh, RüdeSheima. Rh
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